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5Studien un Darstellungen UuSs em (jebilete der Geschichte«, her-
ausgegeben VOII (Die Hermann VOINL (irauert II and ( Heft.)
Der Ligurinus. Ein deutsches Heldengedicht Z Lobe Kailser Friedrich Kot-
barts Von DE Joseph urm BB und 2206 Herder, Freiburg BE 19}7

DiIie Arbeıit Sturms zerfällt in Teıile Ist (CGGunther ON Pairıis
der Vertfasser des Ligurin Der Ligurinus und die (jesta Fridericl1.
Charakteristik des Autors des Ligurinus. Im e1l kommt Sturm
dem Resultate, die A utorschaftt (iunthers lasse sich nicht erwelsen. Der

1)asund e1l enthalten i1ne Fülle vorzüglicher Einzelbeobachtungen.
Positive, Was urm u ber den UtOr gefunden hat ist Der Dichter ist nıcht
1LUTr der (jeburt nach, sondern uch sel1ner Gesinnung ach mi1t vollem Be-
wußtsein ein Deutscher 20 Fn stammt ohl AaUus dem siidwestlichen
Deutschland, näherhin AaUs der Baseler Gegend 219) Ferner änt sich
SII Sicherheit erkennen, daß der Dichter e1n erıker und War 1ın Welt-
geistlicher WAar S 219) Seine Biıldung stan In jeder Beziehung autf der
öhe der damalıgen eit Als Frzieher des Prinzen Konrad EWahn C
NaueTell Finblick 1n dıe Familienverhältnisse des Kaisers; einer eigent-
ich dauernden oder angesehenen Stellung Del ofe brachte jedoch
nicht“ Z22) DIie Arbeıt ist mi1t oroßem Fleiße, wahrer Akrıbie un
Kritik verfaßt ; aut manche Fragen des Problemen reichen Ligurinus
kann S1e freilich keine Antwort geben und manche Antwort dürite vielleicht
noch vorsichtiger als schon geschehen ist, abgefaßt Se1IN.

I1 S Heft.) Gero, Erzbischof VON Köln 969—0976. Mit einem Fxkurs :
Versuch, die Echtheit der (iladbacher Klostergründungsgeschichte Mıxoo40yos
AITAOOTOC Tf bewelsen. X un Von rof. Dr. theol Ludwig DErg
Herder, Freiburg Br. 1913

In Paragraphen un Exkursen behandelt Berg seinen
Kritik der Quellen Die verwandtschaftlichen Beziehungen (jeros.

Seine Aufnahme 1ın dıe „königliıche. Kapelle“. DIie Wahl des FErzbischofs
ero Erzbischof (jeros politische Tätigkeıit, (jeros Ante!ıl anl dem
kirchlichen relig1ösen 1L eben Untersuchungen über den angeblichen
Scheintod G’jeros, über se111 Sterbejahr nd seinen Sterbetag. EXKUrS, Zl
sammenstellung der unhistorischen Berichte über dıe verwandtschaftlichen
Beziehungen (ijeros. Lxkurs, Versuch, die FEchtheit der Gladbacher, Kloster-
gründungsgeschichte Mıx0040y05 AITAOOTOS bewelsen. Im Anhang ist 1ne
Urkunde über dıe Stiftung des Osters Thancmarsfelde OI August
970 abgedruckt. Die Persönlichkeit (jeros ist bedeutend YECNUL, da ß S1e
1ne gründliche Behandlung verdient und das spärliche un teilweise
sich widersprechende Quellenmaterı1al macht die Untersuchung 1in gewissem
Sinne 1Ur reizvoller. Berg nat mi1t großem Fleibe und eingehender Be-
rücksichtigung der vorhandenen Lıteratur ein möglıchst klares 1ld (jeros
und SEe1INES irkens entworien. Besonders wertvoll ist der Exkurs über
dıie Gladbacher Klostersgründungsg ESCHICHtEe. Berg neigt der
Ansicht, daß die in der Hälite des Jahrhunderts verfaßte Kloster-
gründungsgeschichte echt se1l Wesentliche Ergänzungen ergs Ausfüh-
TruNngel bietet Huyskens 1m Historischen Jahrbuch der Görresgesellschaft
and 352 88

Bühler.

Geschichte des deutschen Volkes seit dem usgange des Mittelalters.
and Die allgemeinen Zustände des deutschen Volkes se1lt dem Aus-

des Mittelalters. Von Johannes Janssen. un Auflage, hbe-
SOrg durch Ludwıiıg Hastor. Miıt einem Bildnis des Verfassers. Herder-
Verlag, Freiburg Br. 1913 und 838 Seiten, 11.40

kann nicht Nsere Auigabe sein, hier ein eingehendes Referat.
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über eın Werk bringen, das bereıits durch Tast Jahre ıne gewaltige
und der gelehrten Welt überhaupt gefundenVerbreitung In Deutschland

des deutschen Volkes“ auch ternerhın seinehat. Daß anssens „Geschicht
„unverwüstliche Lebenskraft“ behalten wird, dafür ürg der Name Ludwig
V, Pastors, des jetzigen Herausgebers. Wwel Vorzüge sind mMIr bel der
Durchsicht der He Doppelauflage des Bandes dies Geschichte des
deutschen Volkes wieder recht 7A26 Bewußtsein gekommen: Einmal der
Uus dem kleinen Detail eın ogroßartiges Bild der alksemen1nen 7Zustände
schaffende (jen1us anssens und ann dıe VO  — Janssen ogrungelegte und VO  a

HYastor lorigeseizte peinliche Sorgfalt 1m Kleinen, besonders in Literatur-
Ich WAar Ooit überrascht, hier Literaturhinweise iinden, dienachweisen.

Aaus entlegenen Orte herbeigeholt wurden und deren Kenntni1s iIHNan NUr

beım Spezialforscher vermuten möchte. uch die Nachträge (S 801/02)
zeigen, daß mMa  — ohl den behandelten und berührten Punkten sowelt
als möglich dıe betreffende Literatur antühren wollte

Allerdings konnte auch dıe Meisterhand Ludwig S Pastors chwächen
nıiıcht vermeiden, dıe sich bel einem Werke, das bereits se1t 1876 wenn

auch immer wieder be1 den Neuauflagen durchgesehen un verbessert
in dıe deutschen Lande hinausgeht, notwendigerweise einstellen, wenn INa  —

sich peinlich wıe Pastor bemüht, en ursprünglichen Charakter des
Werkes nicht verwischen. Im ext „wurden 1Ur dort Aenderungen VOT-

m  ’ 1es durch die CO Forschung unbedingt geboten erschien.
In den Anmerkungen habe ich auch entgegengesetzte Anschauungen in
weitgehender Weise ZU— Ausdruck gelangen |assen“ (XIV/AID).

Damit ISt in doppelter Nachteil verbunden. Wenn in den Anme:ı-
kungen WarTr entgegengesetzte Anschauungen reichlich angeführt werden,
dieselben aber nicht in dem Kontext verarbeıtet werden, ergeben sich
Unklarheiten, iNan weibß nicht, INan 1St. Be1l der Behandlung der

sche Recht dıe Rezeption des römischenrage B., in wıe weIit das kanon]!
den sichRechtes befördert hat, ann 1HNall aus dem eigentlichen ext un

Bıld erhalten Frei ichwidersprechenden AnmerkungCN eın sicheres
waäaren uch Anmerkungsungeheuer entstanden, Pastor in Anmer-
kungen solche Fragen hätte entscheiden wollen

Ein zweıter Mangel, der mi1t der konservatiıven endenz Pastors
ın der Vernachlässigung des Handschriftenmaterials.gegeben Warl, liegt

Janssen kam seinerzel darauf A auf Grund des damals zugänglichen
Mater1als eine eit zeichnen, die Parteileidenschaft und grobe Vernach-
lässigung bIs ın völlig verkannt Hıer Wandel geschaffen
aben, ist das ıunsterbliche Verdienst anssens. Jetzt aber brauchten WIr
mehr als NUr ıne richtige Zeichnung der Grundlinien, WIT sollten einge-
führt werden in dıe Intimitäten jener elit un das ist 1Ur möglıch auftf
(Cirund eingehenden Handschriftenstudiums. Der Abschnitt über Predigten

dadurch bedeutend So sind u in den and-
schriftenbeständen der Münchener Hof- und Staatsbibliothek ine ogroße
Anzahl VON „Sermones“ AUS jener eıit Ferner SInd tast 100 deutsche Pre-
digten, bezw. Predigtsammlungen 1n derselben Bibliothek. Eine
auch 1U Danz SUmMmaAarıisSCHA Verarbeitung derartıger Materialıen hätte
die Bemerkungen über die Predigt ebenso sehr wıe die über deutsche Prosa
und Erbauungsbücher, VO  —; denen WIr Ja auch iıne oroße Anzahl nıicht-
gedruckter AaUus jener eit haben, wesentlich bereichert.

Nun noch einige Finzelheiten. Zunächst werden die geistigen FÄ1-
stände Deutschlands beim ausgehenden Mittelalter behandelt. egonnen
wird dabe1 nıt der Erfindung der Buchdruckerkunst. Auf wıird
auf Vorläuter der VEHOSSCHEMH Lettern ingewlesen. Dabei waäaren dıe Ver-
dienste der französischen Benediktiner, dıe auf dem Wege über Burgund
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uch dıe xylographischen Leistungen der Tegernseer un Buxheimer Dee1in-
fußten, auch erwähnen gewesen,*

Für die Klosterdruckereijen Bayerns Iindet sich 11 Artikel 1m Bayer-
and 1912, 132 IT Schottenloher: Ehemalıge Klosterdruckereien in Bayern.

Auft 166, auft die Bibliothek VON St. Ulrich und fra hınge-
wıiesen wird, waren die beiden Werke des Plazıdus Braun anzuführen
SEWESECN: „Notitıa historico-1tterarıa de lbris ab artıs typographicae inven-
tiıone USQUC ad 14779 1mpress1s 1n Bibliotheca . ad Udalrıcum
et Aliram extantıbus Augsburg 1788 ars ]) dann Notitıia de |1-
brıis abh NNO 1450, ad 500 1mpress1s (Pars 11) ugsburg
1789; SOWwIl1e Notıtıa historıico-lıtterarıa de cCOd1c1ıbus manuscr1ipt1is ıIn Bıbliıo-
theca ad Udalrıcum ef Airam ugustae extantibus ugsburg
1791/1796. Aus derartigen Werken auch Zapf Augsburgs uch-
druckergeschichte, Augsburg 1/58 äßt sich OIft ebensoviel als aus NCU
Publikationen gewinnen. Aut derselben Seite 1st Sigismund Meiıster-
lın aul Joachımsohn: Zur städtischen un klösterlichen (Gjeschichtschrei-
bung Augsburgs 1m Jahrhundert IN der Alemannıa, AAILIL, 123 IL
onn 1894 « nennen

2385 erwähnt kurz die Miniaturmalereli In S{ Ulrich und Ira 1n
Augsburg. Der angeführte Johann Frank kommt mehr als Chronist
denn als Miniaturenmaler ın Betracht. Au Leonhard Wagner, vgl Schrö-
ers Archiv TÜr (jeschichte des Hochstiftes Augsburg 1910), 32 IL,
Stephan egen illuminierte übrigens ach Plazıidus Braun (ın der eben
angeführten Notıtıa de codicibus 8! 23 überhaupt 1UTr einen Buch-
staben, sich eın andauerndes Kopileiden u  £.

Auf 200 ware ohl besser ermann VO  — Salzburg als Johann tür
den ext gewählt worden, wenıigstens legt cod DEIMNAN, Monac. {43 der

deutsche Kirchengesänge, Sequenzen und Mymnen unter Erzbischof
Pilgrim alzburg 6—9 VO  en Hermann Münch Benedikten-Or-
dens enthält, 1eSs$ nahe

DiIie Bemerkung [S 329), daß für 11l Eulenspiegels boshafte Tücke
eine durch den Splegel dargestellte Fule, as richtig gewählte Sinnbild sel,
ist falsch. Der Name „Eulenspiegel“ hat weder mit ule noch miıt Spiegel
etwas z un

FÜr die Fugger Ist außerordentlich reiches Mater1al in den VvVon Max
Jansen bel Duncker und um in Leipzig herausgegebenen „Studien
ZUTr Fuggergeschichte“ niedergelegt.®

Auf 757 werden dıe Klagen Felix Fabers 14090 un des Trithe-
nı1Us über den n]ıederen ungebildeten Klerus angeführt. 760 ird das
mi1t der Bemerkung „Sieht InNan gEeENAUECET £ tindet mMan, daß noch allent-
halben in Deutschland auch den nıederen Klerus Männer VO  —_ schlichter
Frömmigkeıt nd wahrem Seelenadel zierten“, gemildert. Als BeweIls aiur
wırd auft 1ne Steile be1 Wıimpfeling verwiesen. Miıt Zeugnissen einzelner
Männer TUr Ooder die Tüchtigkeit und sıttlıche öhe e1ines Standes,

Man muß CI-zumal des Klerus, äßt sich nıicht allzuviel anfangen.
forschen suchen, Was der betreffende Stand DOSsILLV geleistet hat Fın gyÜün-
stiges Zeichen für den Klerus jener eıt ist B daß sich wen1g-
stens TÜr Südbayern ist MIr aufgefallen 1n selner freien eit vielfach

1) Bouchot Les molines precurseurs de Gutenberg. SUr L’inven-
tion de la tTavure SUr DOI1S de 1 Ilustration du Livre, DParıs 1905

gl Weigand, deutsches Worterbuch B 481
Max Anfänge der Fugger (bis eorg Lill Hans Fugger

( und die uns Ein Beıtrag ZUr Geschichte der Renaissance In Süddeutsch-
and Jansen aKko Fugger der Reiche. (Von Pastor, [02 zitiert. Dazu die Irüher
1n demselben Verlage erschienene Arbeit VON O1S Schulte Die Fugger iın Rom
(1495/1523) mit Studien Z (Gjeschichte des kirc)  ıchen Finanzwesens jener Zeit. 1904



61910Neu erschienene Bücher, Lieferungswerke und Broschüren.

mıit dem bschreiben VON Handschriften besonders aszetischen und prak-
ischen Inhaltes beschäftigte. In den Explicit der Handschriftentisch theolog

des ausgehenden Jahrhunderts trıtt uUNs mancher „plebanus“ ent-

Was 761 {r über Klosterreiorm gesagt wird, ist völlig ungenügend.
DIie ziemlich ‚ verfehlte Arbeıt VO Dr. Johannes Heldweın „DI1e Klöster
Bayerns usgange des lters“ zeigt, ein wıe schwieriges Kapitel
dıie Reformen und RefiOTIMVeETITrSUChe In den Ostern VOT Ausbruch der Re-
formatıon sind und Wwas Fbermayr an der Arbeıit Heldweins tadelt, *) ist
auch den betreffenden Stelen des Werkes von Janssen-Pastor Ur

seizen.
S ließen sichl noch eit hr Erganzunge und ünsche anführen,

daß dies altberühmte Werk seinen Rutdoch soll amı nicht gesagt se1n,
Ich wollte 1Ur darauf hinweisen, daß be1 aller Anerken-nıicht verdiene.

sowochl in kleinen als auch iın orößerenNUuNg der Verdienste desselben,
Dıngen TF Schilderung der „dIlgemeinen 7Zustände des deutschen Volkes
beim usgange des Mittelalters“ nach dem Stande der gegenwärtigen FOr-
schung un der jetz bekannten nd zugänglichen Materialıen manches FC-
sagt werden könnte und sollte, Was ın dem 1876 grundgelegten Werke
nıicht Zzu Ausdruck kommt. In einer langen eıt mehrt sich nicht
bloß das Materı1al, andert S1C auch dessen Beurteilung und manch
Problem omm hinzu.

Ettal Nonnonus Bühler.

Verfassungsgescfiichte der deutschen Kirche im Mittelalter. Von Dr.
Albert Werminghoff, Grundriß der Geschichtswissenschaft ur FE1in-
führung in das udıum der deutschen Geschichte des Mittelalters und der

OI1S Meister. F Reihe, :3 Auflage.Neuzeıt, herausgegeben OIl
(2538 Lex 839Teubner, Le1pz! -Berlın 1913

kes e2 ist tTast ein neues1907 A Br ien die Auflage dieses Wer
die 1m Jahre 1905 erschıenene CTEBuch geworden. ab den Plan auf,
hlands 1 Mittelalter“ über denschichte der Kirchenverfassung Deutsc

and hiınaus iortzusetzen, und wıdmete sich dafür mi1t aller Kraft der
Auflage se1ines zusammenfassenden kürzeren Werkes, das nunmehr eine hohe
Vollkommenheit erreicht hat Nirgends würde INa VÄRE eıit einen Ersatz
oder eiwas, das ihm auch NUuUr nahe käme, finden. Nahezu die N  ’ S
erfreulich aNDEWAChsene nNeHeTe ] _ ıteratur ist verarbeitet End, neben ‘ Verwel-
SUN auft dıe esondere Bibliographie einzelneF ZwWEeIDE, mi1t höchster SOrg-
talt verzeichnet. hat das ZA6eE das sich gesteckt, erreicht: sein „
r“ wird die Arbeiıt „auf dem lange vernachlässıgten (jebiete kirchlicher

In der Ferne 1ä6ßt das ZlVerfassungsgeschl chte“ ausgezeichnet Öördern
kunftsgebäude der MChliıchen Rechtsgeschichte erscheinen : AF ine nflütl'-

i1st ihm mit dieser „Verfassungsgeschichte‘ derliche Vorarbeit“ liefern,
deutschen Kirche 1 Mittelalterll sicher gelungen. [)as autere Streben nach
Objektivität omm überall Zzu Ausdruck. Der prinzipielle Standpunkt des
Verfassers bleibt dabe!l nicht unklar.

Im Abschnitt werden die „Grundlagen der Kirchenverfassung dar-
gestellt. Der Abschnitt behandelt die deutsche Kirche VO z  a ahrf-
hundert Im einzenen neNNelll WIr dıeser Stelle 15 ber SE AsS Kloster-

der fränkischen Zeit“ Der Gang der Entwicklung ist ZUSaTIil-

uT fränkischem Gebiete, dıe Konfraterni1-mengefaßt, dıie Zahl der Klöster
der fränkischen Klöster, ihr Verhältnıis ZUaten unter ihnen, die Verfassung
hrt. Der Bericht schliebt n1t einer kurzenBischof und R werden vorgefü

In den „Studien und Mitteilungen Geschichte des Benediktir*erordens %1914 163


